
Anthropologische Bearbeitung des
Leichenbrandes aus einem römischen
Grabmonument beim Augster Osttor (1966)

Autor(en): Kaufmann, Bruno

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Jahresberichte aus Augst und Kaiseraugst

Band (Jahr): 9 (1988)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-395472

PDF erstellt am: 30.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-395472


Anthropologische Bearbeitung des Leichenbrandes aus einem
römischen Grabmonument beim Augster Osttor 1966)
Bruno Kaufmann

Vorbemerkungen
Die hier vorliegenden Leichenbrandreste stammen gemäss
den archäologischen Unterlagen Berger et al. 27 ff.) aus

der Grabung im sogenannten Rundbau vor dem Osttor,
der als Mausoleum für eine hochgestellte und um die
Stadt verdiente Persönlichkeit errichtet worden ist. Die
Leiche des Toten war hier vor den oder während der Bau­arbeiten

verbrannt worden ; ein Teil der kalzinierten Kno­chen

wurde in einer Holzkiste gesammelt und zusam­men

mit zwei Balsamarien auf dem Brandplatz etwa
40 cm tief eingegraben.

Bei der Bergung im Jahre 1966 wurden die Funde der
Brandplatte mit Ausnahme der Keramik ins Laborato­rium

für Urgeschichte überführt und dort von Prof. Eli­sabeth

Schmid getrennt und bestimmt. Gefunden wur­den

Nägel, Holzkohle, einige Leichenbrandreste, ver­brannte

Tierknochen als Speisebeigaben) von Schwein,

Schaf oder Ziege, Hase und Huhn und etwa 50 000 Ge­treidekörner.

Anhand der Keramikreste, vor allem der
Amphoren, kann geschlossen werden, dass für denToten
höchstwahrscheinlich auch dreiAmphoren mit Wein, zu­sammen

über 80 Liter, auf dem Scheiterhaufen mitver­brannt

worden sind.
Der Leichenbrand wurde mir sauber gewaschen und

vorsortiert übergeben. Dadurch entfiel zwar das zeitrau­bende

Reinigen der Brandreste; anderseits wurden aber
einige Beobachtungen, etwa über die Schichtung der
Knochenreste oder die Abnahme des Gesamtgewichtes,
verunmöglicht, da ja die kleineren Skelettfragmentchen
in der Fachsprache als «Grus» deutsch als «Splitter»

bezeichnet) eliminiert sind. Über Einzelheiten orientiert
der Katalog.

Vorgehen

Die Brandreste wurden zweimal im Abstand von einer
Woche untersucht, und es wurde jeweils ein Protokoll ge­führt.

Anschliessend wurden die beiden Befunde mitein­ander

verglichen und, sofern Differenzen vorlagen, das
Material ein drittes Mal durchgesehen. Untersucht wur­den

die Fragmentzahl, das Gesamtgewicht der Einzel­proben,

das durchschnittliche Fragmentgewicht, die
Brandstufe und die Färbung der Knochen, gelegentlich
auch die grösste und die mittlere Fragmentgrösse. An­schliessend

wurde versucht, die Knochen nach ihrer Lage
am Skelett zu lokalisieren und dadurch einen Aufschluss
über eine eventuelle Auswahl zu erhalten. Für die Alters­bestimmung

standen nur einzelne Schädelnähte sowie
die Gelenke zur Verfügung; wobei letztere jedoch nur die
Aussage «erwachsen/nicht erwachsen» zuliessen. Als
Hinweise für die Geschlechtsbestimmung konnte nur die
Robustizität der Knochen eingesetzt werden, wobei beim
schweizerischen Skelettmaterial noch dadurch zusätzli­che

Schwierigkeiten entstehen, dass auch eine Minder­heit

von weiblichen Individuen sehr dickwandige
Schädel- und robuste postkraniale Knochen aufweist
Kaufmann 1978). Für eine Berechnung der Körperhöhe

standen keine geeigneten Skelettreste zur Verfügung.

Brandstufe

Die erhaltenen Fragmente weisen generell einen sehr ho­hen

Verbrennungsgrad auf ; die Temperatur dürfte ober­halb

von 800° gelegen sein. Nach den Brandstufen von
Chochol kommen vor allem die Stufen II, gefolgt von I
und III, in Frage. Nur leicht angebrannte oder unver­brannte

Stücke kommen bei den menschlichen Resten
nicht vor.

Farbe

Bezüglich der Farbe sind etwa 90% aller Brandreste
weiss, gefolgt von hellgrau, hellgelb und hellblau. Stahl­blaue

Knochen sind äusserst selten, noch seltener dun­kelbraune

und schwarze. Bei Knochen mit starkem Spon-
giosaanteil wurde häufig ein gelbbrauner Farbton ange­troffen,

der möglicherweise durch den Gehalt an zwei­wertigem)

Bluteisen bedingt ist. Eine Probe ergab einen
Anteil von etwa 2ppm an zweiwertigem Eisen ; dreiwer­tiges

Eisen konnte nicht nachgewiesen werden.

Tierknochen

Zur Beurteilung der Tierknochen wurden die gleichen
Kriterien wie bei den menschlichen Gebeinen angewen­det.

Die Bestimmung der Tierart konnte in zwei Fällen
von Elisabeth Schmid übernommen werden.

Festigkeit

Der Brandstufe entsprechend sind die meisten Knochen
von tiefen Quer- und Längsrissen durchzogen; der Kno­chen

bleibt aber fest. Nur die Reste der Brandstufe I ha­ben

in der Regel einen matten Glanz und fühlen sich krei-



dig-weich an. Häufig sind die kompakten Knochenober­flächen

horizontal «zwiebelschalenartig» abgesprengt,
so dass eine Abnahme der Wandstärken wenig sinnvoll
erscheint. Diese schalige Absprengung ist - ausser beim
Schädel - nur schwer nachzuweisen, wenn man die Kno­chenoberfläche

nicht unter der Lupe betrachtet. Dies war

nötig, weil gelegentlich Reste der abgesprengten Schicht
erhalten bleiben und dadurch eine periostale Knochen­neubildung

vortäuschen. In einigen Fällen mussten zur
Abklärung der Frage «Leichenbrand/unverbranntes
Material» die Knochenreste frisch geschnitten und unter
dem Binokular untersucht werden.

Ergebnisse

Umfang und Lokalisation der Leichenbrandreste

Durch die Vorsortierung war das Knochenmaterial in 12
Einzelgruppen aufgeteilt, wovon 9 nur menschliches Ma­terial

enthielten 1,2, 4-10) und 3 reine Tierknochenkom­plexe

waren 3, A und B). Da mir die Kriterien der Vor­sortierung

nicht bekannt sind, übernahm ich die Grup­peneinteilung

unverändert.
Das menschliche Material bestand aus rund 1000 Ein­zelfragmenten

mit einem Gesamtgewicht von 807 g; das

mittlere Gewicht eines Brandrestes betrug somit nur
0,81 g. Für die Zählung wurden nur Knochen mit einer
Kantenlänge von mindestens 10 mm berücksichtigt, die
Gewichtsabnahme bezieht sich aber auf das vollständige
Material inklusive Grus). Das genaue Durchschnitts­gewicht

aller Reste liegt somit etwas unter der angeführ­ten

Grammangabe, das der ausgezählten Fragmente da­gegen

leicht darüber. Bei den menschlichen Skelettresten
handelt es sich ausschliesslich um Leichenbrand.

Anhand der lokalisierbaren Knochenfragmente konn­ten

alle Regionen des menschlichen Skelettes vom Kopf
bis zum Fuss nachgewiesen werden. Der Leichenbrand
wurde somit nach dem Abkühlenwohl systematisch ein­gesammelt.

Über die genaue Lage der Einzelfragmente
orientiert der Probenkatalog, eine erste Übersicht geben
Tabelle 1 und Abb.1.

Gewicht

Das Gesamtgewicht des Leichenbrandes von über 800 g
ist als hoch zu bewerten und weist auf eine umfangreiche
und sorgfältige Auswahl der kalzinierten Knochen hin.
Das durchschnittliche Leichenbrandgewicht liegt in un­serer

Gegend Nordwestschweiz) in der Regel zwischen
100 und 200 g.

Altersbestimmung

Alle aussagefähigen Reste sprechen für eine erwachsene
Person, da alle Epiphysen verschlossen sind. Anhand der
beginnenden Nahtverwachsung der Schädelnähte darf
mit einem Alter von mindestens 30 Jahren gerechnet wer­den.

Die überwiegende Mehrzahl der Nahtfragmente
der Kranz- und Pfeilnaht) ist jedoch unverschlossen;

das Individuum dürfte somit das 40. Lebensjahr kaum
überschritten haben. Für ein Alter um 40 Jahre spricht
auch die leichte Spondylose, die nach allgemeinen Beob­achtungen

bei der Mehrzahl der Vierzigjährigen nach­weisbar

ist. Arthrose ist jedoch ein pathologischer Be­fund

und darf nur mit äusserster Vorsicht für die Alters­schätzung

verwendet werden.

Tabelle 1

Fund Brandstufen
X V

Fragmentzahl Gesamtgewicht Durchschnittsgewicht Belegte Regionen

Menschliche Knochen:

1 2 1-3) 21 140 6,4 postkr. Skelett
2 2 1-2) 25 61 2,4 postkr. Skelett
4 2 1-3) 14 10 0,7 linke Hand
5 1-2 2 1 0,5 2 Zähne
6 2 1-3) 60 57 0,9 ganzes Skelett
7 2 1-2) 34 76 2,2 Schädel
8 2 2-3) 10 19 1,9 Wirbel
9 1-2 1-4) 22 66 3,0 Röhrenknochen

10 2 1-3) 600 377 0,6 ganzes Skelett

Tierknochen: Tierart :

3 1-2 6 4 0.7 Schwein
A 1-2 1 2 1,8 Schaf/Ziege
B unverbrannt 3 18 6,0 Schaf/Ziege

Fund Komplexnummer von mir gegeben)
Brandstufe nach Chochol, X häufigste Stufe

V Variationsbereich
Fragmentzahl Anzahl der Bruchstücke mit mindestens 10mm Länge
Gesamtgewicht Gewicht aller Fragmente in Gramm
Durchschnittsgewicht in Gramm



Infolge der starken Stückelung des Materials ist trotz der
relativ grossen Materialmenge kein gesicherter Beleg für
eine Geschlechtsbestimmung vorhanden. Für männli­ches

Geschlecht sprechen eine relativ grosse Wandstärke
Scheitelbein ca. 7mm), die kräftige Ausbildung der

Muskelmarken am Hinterhauptsbein und die relative
Grösse des 1. Mittelhandknochens der zum Daumen
führt). Belege, die eher für weibliches Geschlecht spre­chen,

sind nicht vorhanden. Trotzdem reichen die Beob­achtungen

nicht aus, um eine Geschlechtsangabe hier:
eher männlich) vertreten zu können.

Infolge der starken Stückelung ist eine auch nur annä­hernde

Schätzung derKörperhöhe nicht möglich.

Krankhafte Befunde

Als einziger pathologischer Befund konnte eine leichte
vielleicht auch mittelstarke) Spondylose an den Wirbel­körpern

diagnostiziert werden. Die übrigen erhaltenen
Gelenke wiesen dagegen keinerlei Anzeichen von Ar­throsen

auf. Oberflächliche Knochenstrukturen auf den
Langknochen, die äusserlich grosse Ähnlichkeiten mit
periostalen Knochenneubildungen aufweisen, erwiesen
sich bei der histologischen Untersuchung als Reste abge­sprengter

Knochenschichten.

Abb. 1

Lokalisierbare Skelettreste
alle hier angeführten Knochen sind nur durch Bruch­stücke

belegt)

Schädel:

Skelett:
Wirbel

Rippen
Humer i
Radii
Ulnae
linke Hand

Fingerknochen

Hüftbeine
Femora
Tibiae
beide Fusse

Scheitelbeine
Schläfenbeine
Hinterhauptsbein
obere und untere Zähne
Unterkieferast

2 Hals
8 Brust
Kreuzbein
3 Rippen
beidseitig
beidseitig
beidseitig
1 Carpale
5 Metacarpalia
3 Grundphalangen
2 Mittlere Phalangen
2 Endphalangen
beidseitig
beidseitig
beidseitig
2 Tarsalia
5 Metatarsalia



Tierknochen Katalog der Brandreste
Zusammen mit dem Leichnam wurden auch eine Wange
eines etwa ein- bis anderthalbjährigen Schweines nach­gewiesen

anhand eines Kieferfragmentes) und ein linker
Hinterfuss einer Ziege oder eines Schafes oder wenig­stens

ein Teil davon) als Speisebeigabe mitverbrannt.
Schwieriger ist die Interpretation der Stirnregion eines
Schafes oder einer Ziege, die sich ebenfalls unter dem
Leichenbrandmaterial befand, die aber nicht mitver­brannt

worden ist. Da sich der Knochen im Umbau be­findet,

ist eine lange Liegezeit, also wohl Gleichzeitigkeit
mit den verbrannten Tierresten anzunehmen. Dafür
spricht auch der Umstand, dass es sich ebenfalls um ein
Fleischstück minderer Qualität gehandelt hat, wie dies
bei römischen Brandbestattungen die Regel ist Fleisch­stücke

ohne Knochen lassen sich aber nicht nachwei­sen!).

Da mir kein anderer solcher Befund bekannt ist, sind
mir zurzeit nurzwei Erklärungsmöglichkeiten eingefal­len:

entweder sind die Knochen zufällig in die Schicht ge­raten

und gehören dann nicht zurBestattung, oder die
Angehörigen haben nach der Kremation doch gefunden,
dass die Beigaben zu dürftig seien und dem Toten noch
eine zusätzliche Fleischspeise mitgegeben.

Die von Schmid in Berger et al. 28) erwähnten Kno­chen

von Huhn und Hase ausderBrandplatte befinden
sich nicht unter den von mir bearbeiteten Leichenbrand-
resten.

Zusammenfassung

In der 2. Hälfte des ersten nachchristlichen Jahrhunderts
verstarb in Augst eine hochgestellte Persönlichkeit. Sie
wurde vor dem Osttor verbrannt, dort bestattet, und
über dem Brandplatz wurde ein Mausoleum errichtet,
das 1966 von L. Berger ausgegraben worden ist. Die
Funde des Brandplatzes und der Bestattung wurden im
Labor für Urgeschichte in Basel durchgesehen; das Lei­chenbrandmaterial

wurde mir 1986 von A. R. Furger zur
Publikation übergeben.

Trotz der relativ guten Belegung und der grossen Frag­mentzahl

sind nur wenige Aussagen möglich: Sicher
handelt es sich nur um die Überreste eines einzigen Indi­viduums,

das etwa zwischen dem 35. und 40. Lebensjahr
verstorben ist. Das Geschlecht ist nicht bestimmbar,
wenn auch einige Hinweise bestehen, dass es sich um
einen Mann handelt. Die Körperhöhe ist nicht eruierbar;
hingegen wurden die Leiche bei hohen Temperaturen
über 800° C) verbrannt und Teile aller Körperregionen

eingesammelt. Als Speisebeigaben wurden Teile einer
Schweinsbacke und ein Hinterfuss eines Schafes oder
einer Ziege mitverbrannt; vermutlich aber auch noch
unverbrannte Teile eines Schaf- oder Ziegenhauptes mit­gegeben.

Aus der Brandplatte liegen nach Schmid auch
Reste von Hase und Huhn vor; ebenso wurden zusam­men

mit dem Toten Getreide und drei Amphoren mit
Wein verbrannt.

Probe 1
21 Fragmente, II I—II), weiss-gelblich, fest. 1 Fragment
graublau, fest, III. Grösstes Fragment 50x10 mm, mitt­lere

Fragmentgrösse ca. 30x15 mm. Gesamtgewicht
139,9 g, Durchschnittsgewicht 6,36 g.

Nur postkraniale Skelettreste; lokalisierbar istnur ein
dorsales Rippenfragment.

Deutung: Erwachsenes Individuum.

Probe 2
25 Fragmente, II I—III), weiss-gelblich-hellgrau, fest.
Grösstes Fragment 55x11 mm, mittlere Fragmentgrösse
30x15 mm. Gesamtgewicht 60,5 g, Durchschnittsge­wicht

2,42 g.
Nur postkraniale Skelettreste; lokalisierbar sind:

- 2 Rippenfragmente
- Reste der rechten Elle proximaler Schaftabschnitt),

im Bereich des Foramen nutritium.

Spongiosa teilweise gelblich gefärbt; 1 Probe auf Blut­eisen

untersucht. Der Gehalt an Fe II betrug etwa 2ppm;
dreiwertiges Eisen konnte nicht nachgewiesen werden.

Deutung: Erwachsene Person.

Probe 3

Nur Tierknochen siehe unten).

Probe 4
14 Fragmente, II I—III), weiss-gelblich-graublau, fest.
Grösstes Fragment 22x14 mm Mittelhandknochen),
durchschnittliche Fragmentgrösse 10-15 mm. Gesamtge­wicht

9,7 g, Durchschnittsgewicht 0,69 g.
Vermutlich nur Elemente der linken Hand:

- 1 Handwurzelknochen Os trapezium Multangulum
maior) sin.

- 4 Mittelhandknochen, proximaler Anteil
- 5 Mittelhandknochen, distaler Anteil: Me I relativ

gross, vermutlich kräftiges männliches?) Individuum
oder eher unwahrscheinlich) nicht Mei, sondern
Mtl.

- 2 proximale Fingerknochen
- 2 dritte Fingerknochen.

Ohne Anzeichen von Arthrose, aber teilweise Rostver­färbung

und Rostauflagerungen Sargnägel?, Eisenbei­gaben?).

Deutung: Erwachsene eher männliche?) Person.

Probe 5
2 Fragmente, I—II, weiss, fest. Gewicht 1,1 g 0,9 und
0,2 g).

Beides Gebissreste:
- Zahnhals und -wurzel von vermutlich) M3 sup.,

Krone abgesprengt. Der Wurzelbereich, der in der Al­veole

steckte, ist im Gegensatz zum restlichen, weiss-
kreidigen Anteil gräulich-fest.

- 1 Kronenfragment, Zahnhöcker abgesprengt; weiss,
fest. Wahrscheinlich anderer Zahn.



Probe 6
60 Fragmente, II I—III), weiss-gelblich-stahlblau, fest.
Grösstes Fragment Femur dist.) 30x23 mm, mittlere
Fragmentgrösse 25x10 mm. Gesamtgewicht 56,6 g,
Durchschnittsgewicht 0,94 g.

Lokalisierbar sind:
- 2-3 Hirnschädelfragmente, Wandstärke 6-7 mm, ohne

Nahtanteile
- einige Wirbelfragmente
- Humerus: einige proximale, 2 distale Fragmente
- Hand: 2 mittlere Fingerknochen
- 2 Hüftbeinfragmente Acetabulum)
- Femur: einige proximale, etwa 8 distale Gelenkfrag­mente

- Tibia: 2 proximale Gelenkfragmente
- Fusswurzel: 2 Fragmente möglich wäre auch Knie­scheibe)

- 3 Mittelfussknochen evtl. auchMittelhandknochen).

Deutung: Erwachsene, vermutlich unter 40jährige
Person.

Probe 7
34 Fragmente, II I—II), weiss-gelblich, fest. Grösstes
Fragment rechtes und linkes Scheitelbein):
37 x34 x 6 mm. Mittlere Fragmentgrösse 25 x 15 mm. Ge­samtgewicht

75,7 g, Durchschnittsgewicht 2,23g.
Ausschliesslich Schädelfragmente. Lokalisierbar sind:

- 1 medianes Scheitelbeinfragment, Naht im Verwach­sen

- 1 Hinterhauptfragment im Bereich der Protuberantia
occipitalis, sehr massiv männlich?)

- 1 rechtes Schläfenbeinfragment
- 1 Schädelbasisfragment
- 1 Unterkieferastfragment.

Von den 8 Fragmenten mit Nahtanteilen waren bei 7
die Nähte unverwachsen und bei einem im Verwachsen.
Die Wandstärken sind sehr uneinheitlich, vereinzelt kann
eine leichte Braunfärbung festgestellt werden Blut­eisen?).

Deutung: Erwachsene, vermutlich 30- bis 40jährige
Person, Geschlecht nicht bestimmbar 1 Fragment eher
männlich).

Probe 8
10 Fragmente, II II-III), grauweiss, fest. Grösstes
Fragment 30x27x18 mm. Mittlere Fragmentgrösse
25x22x10 mm. Gesamtgewicht 18,8 g, Durchschnittsge­wicht

1,9 g.

Nur Wirbelkörper, vermutlich:
- 1 Halswirbel
- 4 Brustwirbel
- 3 Hals- oder Brustwirbel
- 2 Fragmente, nicht bestimmbar.

Die Wirbelspongiosa war fast immer stark gelbbraun
gefärbt, möglicherweise durch das Bluteisen - Bei
zwei Brust-, zwei Brust- oder Halswirbeln und bei einem
nicht lokalisierbaren Wirbelkörper konnte leichte Ar­throse

festgestellt werden. Ebenfalls liegen Anzeichen
für Schmorische Knötchen vor.

Probe 9
22 Fragmente, I—II, weiss-gelblich-hellblau, kreidig-fest.
1 Fragment Stufe III- IV). Grösstes Fragment Tibia-
schaft) 68x16x4,5 mm, mittlere Grösse ca. 30-40 mm.
Gesamtgewicht 65,6 g, Durchschnittsgewicht 2,98 g.

Nur Röhrenknochenfragmente, davon lokalisierbar:
- 1 distales Ulnafragment
- Schaftfragmente von Humerus, Radius und Femur.

Deutung: Erwachsenes Individuum.

Probe 10
Rund 600 Fragmente, II I—III), weiss-hellgrau, fest.
Grösstes Fragment 35x15 mm Röhrenknochen). Mitt­lere

Fragmentgrösse 20x8 mm. Gesamtgewicht 377 g,
Durchschnittsgewicht 0,56 g.

Reste von Schädel und postkranialem Skelett, nur sehr
wenige lokalisierbare Elemente:

Schädel :
- 18 Schädelfragmente, davon ein Scheitelbein Schup­pennaht),

ein Hinterhauptsfragment Foramen mag­num)

und drei Zahnfragmente. Von den 15 Hirnschä­delstücken

besass nur eines einen Nahtanteil von der
Kranz- oder Pfeilnaht, im Verwachsen begriffen).

Postkraniales Skelett:
- 6 Wirbelkörperfragmente, davon ein Kreuzbeinfrag­ment;

2 mit leichter Arthrose
- 1 5. Mittelfussknochen prox.)
- 1 Mittelhand- oder Mittelfussknochen
- 1 proximaler Fingerknochen
- 1 Sesambein Hand)

Deutung: Erwachsene, über 30jährige Person. Ge­schlecht

nicht bestimmbar.

Zusätzliches Material:
- 3 Eisensplitter
- verschiedene Fragmente einer Schneckenschale, unver­brannt.

Tierknochen

Probe 3
6 Fragmente, I—II, weiss, kreidig-fest. Gesamtgewicht
4,0 g, Durchschnittsgewicht 0,67 g.

Schwein: rechtes Unterkieferfragment mit Alveolen
von M2und M3 und drei Kronenfragmente nicht abge­kaut)

sowie 2 Wurzelfragmente, vermutlichvon den glei­chen

Zähnen M2 und M3).

Deutung: Schwein, ca. 12 bis 18Monate alt.

Probe A
1 linkes Astragalusfragment, Schaf oder Ziege, sehr klei­nes,

aber ausgewachsenes Tier. Brandstufe I—II, Gewicht
1,8 g.

Probe B
3 unverbrannte zusammengehörende Hirnschädel­teile

Frontale, beide Scheitelbeine), mit Schnitt- oder
Hackspuren. Knochen im Umbau Metamorphose) be­griffen,

anhand der histologischen Untersuchung ver­mutlich

aber kein Leichenbrand. Gewicht 18,1 g.
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